
der USA 1941 Momente, s1e tatsächlich ausgelassen Karneval feiern
können. Und ımmer wiıieder bluten gerade diese omente durch Ereignisse
VO  a außen Aaus Die deutschen Iruppen überschwemmen Usteuropa, LLLOT -

den und wuten der jüdischen Bevölkerung. Deutsche Iruppen Sue7z
un 1n Sıngapur können dem ruck nıcht standhalten. Ihre Hoffnung wiırd
schwächer und kommt Z Erliegen. Ihr einz1ıger Schutz 1St der Selbst-
mord Brasılien wırd ıhr Sarkophag.

Petröpolis, das scheinbare Paradıes, 1ST eın Sprungbrett AUS dem Dunkel
zurück 1n das Leben, für diese aufgepeitschte Seele Eın Abschied reiht
sıch den anderen un bringt immer größeres Verderben. Seine VO den
Nazıs zerstorte ylückliche Zeıt in Salzburg, se1n CIZWUNSCHICI Abschied AaUs

der Heımat, se1ın Schreibverbot, selne verbrannte Bücherfamaıilie, seıne 1n
den Selbstmord getriebenen Freunde, dıe vielen verfolgten un: ermordeten
Juden Und CT, der zrofße Stefan Zweıg, schweıgt. Zweıg 1st nıcht angeseılt
be1 diesem Sturm, verliert mMI1t diesen vielen Abschieden seıne Seilschaft, und
se1lne nıcht wetterteste Seele verliert sıch endgültig 1n der Dunkelheıt. Eıner
Dunkelheıt, die eın Morgen zulässt, die Lotte packt un: mıiı1t sıch reißt.

Soraya Levın, Woltenbüttel (www.lıpola.de)

Susanne Talabardon, nterm Feigenbaum. Rekonstruktionen eiınem
jüdisch-christlichen Thema Judentum-Christentum-Islam. Interreligiöse
Studien i hg Johann Ev. Hafner, Patrıck Franke, Heinz-Günther
Schöttler, Susanne Talabardon, Reinhard Zintl Zentrum für Interrelig1öse
Studien der Uniıiversıität Bamberg. Ergon-Verlag, Würzburg 20614 219 Se1-
Ffen

Susanne Talabardon, Professorin der Judaistık der Otto-Friedrich-Uni-
versıtät Bamberg, untersucht 1n ıhrer rezeptionsgeschichtlichen Studie
christliche un: Jüdısche Interpretationen des bıiblischen Maotiıvs des Feigen-
baums. Ziel 1st CS, dıe Autorın, das Symbol des Feigenbaums ZU

„Gegenstand eınes tatsächlichen der fıktıven jüdisch-christlichen Diıalogs“
enttalten un unterschiedliche jüdısche und christliche Posıtionen 1in un
diesem Dıialog, Entwicklungslinien SOWI1e hermeneutische Regeln

verdeutlichen.
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Di1e austührliche Analyse ausgewählter Feigenbaumerzählungen umftfasst
Texte des Neuen Testaments, rabbinıische Betrachtungen SOWIl1e muıttelalter-
liche und trühneuzeıtliche Verarbeıtungen des Feigenbaummotivs. In 1NS-
gesamıt sechs Kapıteln des Buches wırd der Leser das anspruchsvolle
Quellenmaterı1al herangeführt. Ihm erschliefßt sıch Beachtung der hıs-
toriıschen Sıtuation des jeweıilıgen Autors elne Vielfalt christlicher un: Jüd1-
scher Interpretationen, dıe sıch Aaus der gemeınsamen Basıs der bıbliıschen
Feigenbaummetapher 1mM Laufte der Geschichte entwickelten. Interessant 1St
dabe1 auch dıe Betrachtung der Texte AaUus verschiedenen Perspektiven,
4SS sıch Je ach zeıitlichem Ontext der Intention des Verfassers nıcht sel-
ten unterschiedliche Deutungsmöglıchkeiten ergeben.

Mıt den neutestamentlichen Feigenbaumerzählungen beginnt, erklärt
Susanne Talabardon, dıe Geschichte einer jüdısch-christlichen Polemik. Die
Erzählungen 1n den j1er Evangelıen beziehen sıch auf die TIradıtion des Fe1-
genbaummotivs in der Hebräischen Bıbel, iın der der Feigenbaum un: seıne
Früchte Ühnlich dem Olbaum un: Weinstock elinerseılts posıtıve Metapher
für yöttlıchen Segen und Prosperıität sınd, jedoch auch auf das göttliche (i6-
richt der dessen Androhung verweısen. Die neutestamentliche Überliefe-
rung VO der Verfluchung des Feigenbaums durch Jesus (Mk 11,12—-25 und
Mt Z1;1K wiırd in der Analyse als eiıne Symbolhandlung gedeutet, die das
Gericht Israel b7zw. ach dem Evangelısten Matthäus die ] —
dische Oberschicht ankündıigt.

Im nächsten orofßen Kapıtel der Studıe untersucht die utorın früh-
christliche Kommentare den neutestamentlichen Feigenbaumbildern (u

renäus VO Lyon, Ephraem der Syrer un: Ambrosius VO Maiıland SOWI1e
Zzweı deuterokanoniısche Schriften des Neuen Testaments). DDiese tführen die
Feigenbaumerzählungen der Evangelien un entwickeln sS1€e 1n
eigenen exegetischen Iradıtiıonen weıter. Dabei dient den christlichen Auto-
FGn die Erzählung VO der Verfluchung des Feigenbaums durch Jesus häufig
dazu, Israel als verworten un: durch die werdende Kırche erseitizt erklä-
ren

In der Untersuchung der rabbıinıschen Deutungen des bıblischen Kei-
genbaummotivs wırd gefragt, inwıewelt die jJüdıschen utoren 1in ıhren
Feigenbaumdeutungen direkt der indirekt Bezug auf die christlichen Ira-
ditionen nehmen. Be1 aller Schwierigkeıt dieser Frage 1St als eiıne möglıche
Deutung, Susanne Talabardon, anzunehmen, 4SSs sıch die rabbinischen
utoren durchaus MI der eschatologischen SOWI1e messianologischen Lehre
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des Christentums 1n iıhren Erzählungen auseinandersetzen un diese
auch implızıt Polemiken tormulierten.

In der Betrachtung der christlichen un: rabbinıschen Feigenbaumdeu-
t(ungen lıegt der Re1z der Lektüre 1mM Besonderen 1in der detaillierten Quel-
lenanalyse, die dem Leser Schritt für Schritt die schwierigen JTextpassagen
eröffnet. Neben der Einordnung des jeweıligen Autors 1in seıne geschichtlı-
che Sıtuation, 1efert die Studie auch thematische und methodische FEinfüh-
FruNngscCI, die das Textverständnis unterstutzen. Zudem werden eventuelle
Brüche der Widersprüche 1in den Passagen vergegenwärtigt, erklärt und
hinsıchtlich ihrer Deutung A verschiedenen Perspektiven beleuchtet.

DDen christlichen Polemiken, die auch 1n der Zeıt des Hochmiuttelalters IS-
rae] als verworten und durch die Kiıirche verdrängt betrachten, stellen sıch ah
dem Jahrhundert 1in Europa jüdısche Polemiker9die den Leh-
TeN des Christentums, dessen Überlieferung un: Anspruch der Überord-
NUunNns entgegentreten. Dabei rückt auch die Erzählung VO der Verfluchung
des Feigenbaums durch Jesus 1n den Blıck, anhand derer die jüdischen AU-

dıe Göttlichkeit Jesu in Fräge stellen und wiıderlegen.
Die Analyse des £frühneuzeıitlichen Werks VO  aD Abraham ben Salomon

VO Torrutiel ber Rabbiı Nathanael, der einen Feigenbaum verflucht, führt
die verschiedenen Deutungen dieser Erzählung VOL Augen, die Je ach ıhrer
Zuordnung verschiedenen hıstorischen Kontexten un den biografi-
schen Erfahrungen des Iradenten Abraham VO Torrutiel Zanz unterschied-
ıch austallen.

Eıne weiterführende Klärung der Diıfferenzierung zwıischen Gleichnıis,
Allegorie, Metapher un: Symbol 1st für die detaillierte Betrachtung des Ma-
ter1als sinnvoll. Jedoch 1st 1€eSs für das Ziel der vorliegenden Studie, nämlıch
der Entfaltung eınes tiktiven der tatsächlichen jüdisch-christlichen Dıa-
logs nıcht ausschlaggebend. Gerade dıe Zuwendung dem sehr spezifi-
schen un!: besonderen Moaotiıv des Feigenbaums verschafft diesem Dıalog ein
konkretes SOWIl1e gehaltvolles Forum, 1n dem Dılemmas, Hındernisse und
Möglichkeiten SOWIl1e die Notwendigkeıt elnes Dıialogs Jense1ts eıner langen
Geschichte VO Polemiken deutlich VOT Augen geführt werden.

Ulrike Kleinecke, e1smar
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